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elaſten Praktiſch kann CS en für den Beichtvater ſein, dieſe
Probabilitäten 3u kennen, daß EL gegebenen 77  alles dem verſchämten
Pönitenten mit chwacher Dispoſition eine kritiſche rage erſpart, die
vielleicht den glimmenden Docht auslöſchen könnte, oder post factum
die rage, ob eine Beichte unbedingt wiederholt werden muß, nach der
mildeſten Paſtoralanſicht entſcheidet.

Prof Dr Groſam
IV (Binatio ot applicatio DTIO pOpulo.) Pfarrer Petrus, Grippe

chwer ertran bittet den Nachbarpfarrer, ihm Aam nächſten Sonn⸗
tag binando auszuhelfen; nach ſeiner Meinung ſei E8 auch erlaubt, In
dieſem Falle bei der Binationsmeſſe für ihn die applicatio PTO populo
3 machen. Der Nachbarpfarrer iſt 3 dieſem Liebesdienſt bereit
und erſpri

. nach dem Gottesdienſt In ſeiner eigenen Pfarrei
Nachbar Petrus 3 kommen und dort binando die Pfarrmeſſe mit
applicatio PTO POpulo u halten Auf dem Heimwege (kommt aber der
Nachbarpfarrer doch einen veifel, nicht betreffs der Bination, die iſt
10 für teſe vom Biſchof egeben, ondern etre der applicatio
DTO populo, ob EL dieſe In der Binationsmeſſe machen darf Um icher
3u ſein, ſchlägt CEL 3u Quſe Noldin III, 207 auf und e da 55 cCele-
bratione missarum O0mnis Occasio turpis quaestus excluderéetur, celesia
Semper prohibuit, 116 binantes absque Sspeéciali privilegio PTO
6uUn da miss a stipendium acceiperent aut DeI obligationi
1Ustitiae Sive Propriae Sive alterius Satiskacerent.“ Als dieſe brte
geleſen, agt EL ſich die applicatio PTO populo iſt eine Obligatio
justitiae, die Pfarrer Petrus erfüllen hat, alſo darf ich ſie nicht für
ihn In der Binationsmeſſe übernehmen. Da ihm aber die applicatio
3 machen verſprochen hat, 1E CEL QAm. anderen rgen für den Eer⸗
rankten Pfarrer In dieſer Meinung die heilige Meſſe

Nach einiger Zeit bietet ſich dem Pfarrer Petrus eine günſtige
Gelegenheit, ſich ankbar erweiſen. Der Nachbarpfarrer wird nämlich
lötzlich das Erbelager ſeiner ho  etagten Utter erufen Pfarrer
Petrus übernimmt Sonntag den Gottesdienſt In der Nachbar—
pfarrei, t auch Iin der Binationsmeſſe die applicatio bIO Populo
machen, dann könne er, der Nachbarpfarrer, für ſeine ſterbende Utter
die heilige Meſſe eſen Der Nachbarpfarrer meint, 08 ſei nicht erlaubt,
weil C8 ſich In dieſem Falle eine obligatio iustitiae handle, CS ſei
ihm aber lieb, enn eu, Pfarrer Petrus, für ſeine ſterbende Utter
die heilige Meſſe eſen wolle, das ſei nach Noldin 114, 07 erlaubt:
„Nihil me impedit, quominus Der C/ obligationi Caritatis Vel
gratitudinis Satiskaciant.“ Pfarrer Petrus meint, dann kann ich auch
Aus Dankbarkei für dich In der Binationsmeſſe die applicatio DrO b
pulo machen. Wer von beiden hat nun re

Was zunächſt die Bination etri ˙o iſt n vielen iözeſen,
ähnlich wie In der Erzdiözeſe Freiburg allgemeine Binationserlaubnis
Tteilt „den Prieſtern, begen Erkrankung oder Ahlebens von
Geiſtlichen oder bei Abweſenheit eines wegen ſchwerer Er
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krankung bder Beerdigung von Eltern Großeltern oder Geſchwiſtern
oder dem Firmung oder Inveſtitur abweſenden ékan farr
und Filialkirchen zur Beſorgung des geordneten Gottesdienſtes Sonn
und Feiertagen aushelfen“ Verwalt der Sakr., 63)

Are für dieſe älle keine allgemeine Erlaubnis vorhanden dann
müßte man 0  E die Erlaubnis der Behörde dafür einholen
Sollte die Zeit nicht mehr dazu 5 dürfte man die Erlaubnis
vernünftigerweiſe vorausſetzen
II Kann die Applikationspflicht PpIO populo auch Un die

Binationsmeſſe rfüllt werden?
Can 824, chreibt vor „So oft n Prieſter mehrmals am Tage

zelebriert, darf wenn Emne Meſſe titulo lüUstitiae appliziert,
außer eihnachten kein Stipendium für die andere annel men nicht
verboten iſt Ene Vergütung itulo ERXtrinse60O

Wenn der Nachbarpfarrer Carltabte die Binationsmeſſe ſt
und PTO populo appliziert handelt EL nicht CAlII 824 der
10 die receptlo eleemosynae für die zweite Meſſe unterſag
ebenſ hier die SPecCles negotlation!is e mereéaturdae (Ef
Call ber die beiden Binanten dürften nicht übereinkommen daß
der CEne für den anderen gratis Ene Applikation mache, für die Eln

Stipendium bezahlt iſt * dieſem mu man agen ArsS raudu-—
lenta t SPecCles negotlationis deprehenditur

Der Nachbarpfarrer darf alſo probabiliter Carltate fur
den erkrankten Pfarrer Petrus der Binationsmeſſe die applicatio
PrO populo machen ebenſo durfte der Pfarrer Petrus für den abweſenden
Nachbarpfarrer QAus Dan  arkeit IN der Binationsmeſſe die applicatio
PTO POpulo machen, QAmi dieſer für ſeine ſterbende Utter das heilige
Czopfer darbringen kann, weil beiden Fällen für die zweite Meſſe
kein Stipendium angenommen ird

Was iſt nun 3 agen u den Vorten Dldin, 77 Céelebratione
IISSarum turpis quaestus exXCIuderetur, CClesia Semper PTO-
nibuit, binantes absque Speciali Privilegio PTO 86e6Gunda IIIS S a

btipendium 46ciperen aut Der α obligationi lUustitirae SIVGC

SIVGE alterius Satisfacerent“? Da der Nachbarpfarrer C
tate die Binationsmeſſe 1e und kein Stipendium dafür annimmt
ſo kommen hier nuLr die letzten Drte für uns Betracht „Aut Del
G/ obligationi lUUstitiae STVGS SIVGE alterius Satisfacerent
Denn die applicatio PTO populo iſt emne Obligatio Iustitiae CUIII 20
/ 816U 20 Cetera Fficia pastoralia quasi-cContractu pastores
teneantur (Noldin I14, 181 Wenn alſo der Nachbarpfarrer IN
der erſten 2 für ſeine Elgene Pforrei appliziert hat, dann könnte

die Verpflichtung des aArrer Petrus, bTO populo applizieren,
durch die Binationsmeſſe nid erfüllen, denn beiden Fällen iſt emne

obligatio iustitiaé vorhanden. Halten unn jedoch den Grund
Augen, die Kirche verboten hat, für die Binationsmeſſe Eeln

Stipendium anzunehmen, ſo ern ES Uuns geſtattet 3U ſein, 6911—
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6 die Binationsmeſſ pTO populo 3 izieren Durch das Oſitive
Verbot der Kirche für die Binationsmeſſe Eenn Stipendium anzunehmen,
0ll nämlich die ſchmutzige Gewinnſucht ferngehalten werden 57

6elebratione OMmNIS turpis quaestus exCludeéretur.“ Da
aber der Nachbarpfarrer nicht den geringſten Gewinn für ſich hat, weil
CTU Caritate die Binationsmeſſe e und PTO populo appliziert, ſo
kann man annehmen, daß hier das Verbot der Kirche IM-M Sinne des
Call 824 keine Anwendung findet.

Noldin macht noch die praktifche Schlußfolgerung „Ergo barochi
hinantes Hul SaCTUII pTIO populo applicare obent DTO neutra

stipendium possunt possunt Aamen DEeT secundam
Satisfacere OnNerl 1ebus deominicis et festis PTO populo appli-

Can di 81 Dis PTO populo applicare eobent 4Ee iſt der Satz
5¹⁸ PrO POpulo applicare 6bent“, 3 verſtehen? Ein Pfarrer, der mehrere
Pfarreien (aeque principaliter unitas) nne hat muß den
ſchriebenen agen bloß 1˙ Meſſe PTO populo applizieren (ean 466

2)3 ebenſo braucht Weihnachten und Eemn gebotener FFeter
tag auf Sonntag 0 nuLr Eene Meſſſe für das blk applizieren
(Can 339, Unſer Fall gehört wohl nicht dazu, da der Nachbarpfarrer
die Binationsmeſſe nicht PTO populo applizieren muß

Uwetilen wird vom Römiſchen die Erlaubni. erteilt, für die
Binationsmeſſe Eln Stipendium anzunehmen, entweder der
großen Armut des Prieſters oder für enen Zweck Beſtimmt iIM
letztere all der Biſchof, daß für Binationsmeſſen Iur die niedrigſte
103zeſantaxe abgegeben werden muß, dann darf der rieſter Emnmen

etwaigen Ueberſchuß für ſich Chalten.
Ebenſo kann der binierende rieſter für beſondere äußere An

ſtrengung ene Vergütung annehmen B für den weiten, beſchwer
en Weg Erboten iſt für die Binationsmeſſe NUL das was den
Charakter eine Stipendium hat

Durch die Applikation bei der weitenEkann aber Ener N I

1 genügt werden. „Nihil impedit, quominhus elebrans duas
Satlisklacla Alii obligationi, caritatis, gratitudinis, Oboedien-

lae 616 7 Der alteram7 Ut 81 applica PTO defunctis IUuXtàa 601—

Stitutlones Ordinis Nam 801 obligatio luUstitiae impleri nequit Der
alteram missam“ (Prümmer III 288 —

Wer unerlaubterweiſ für die zweite Meſſe Emn Stipendium
genommen hätte ündigt zwar chwer en iſt aber nicht zur Reſtitution
verpflichtet, weil * die Gerechtigkeit nicht erletzt hat (CfR Arregui 560, 25
Göpfert—Q 144, 95 Andere Autoren wie Noldin III, 207, Mareé—
Geſtermann II 1609, 40 Prümmer III, 288, meinen, EL ſei
Reſtitution ver  1  El, weil Eenn Rechtsgrund fehle, das Stipendium 3
belEN
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